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Videos sind integraler Bestandteil des (Mathematik-)Unterrichts und der Lehramtsausbildung. Die 

digitale und barrierefreie Video-Lernplattform degree bietet Tools zur Analyse von Videos und kann 

somit lernbezogene und reflexive Prozesse fördern. In der (Mathematik-)Lehrer*innenbildung wird die 

Lernplattform genutzt, um Reflexionen über Unterricht sowie das mathematikdidaktische 

Diagnosewissens zu fördern. Zudem sollen mit ihr Lehramtsanwärter*innen unterstützt werden, 

insbesondere kognitive Aktivitäten in ihrem Mathematikunterricht zu reflektieren. 

Die reflexive und barrierefreie Video-Lernplattform degree 

Die Lernplattform degree ist für die Lehrer*innenbildung, im Rahmen des vom BMBF 

geförderten, interdisziplinären Projektes Digitale reflexive Lehrer/-innenbildung 4.0: 

videobasiert – barrierefrei – personalisiert (degree 4.0) auf Hochschulebene an der TU 

Dortmund unter Berücksichtigung fachdidaktischer, medienpädagogischer und 

rehabilitationswissenschaftlicher Ansätze entwickelt und beforscht worden. Im Folgeprojekt 

Digitale reflexive Lehrer*innenbildung 5.0: videobasiert – barrierefrei – vernetzt (degree 5.0) 

wird der Transfer der Lernplattform in die zweite Phase der Lehrer*innenbildung beforscht und 

evaluiert.  

Die Nutzung der Lernplattform zielt darauf ab, lernbezogene und reflexive Prozesse anzuregen, 

indem Videovignetten im Rahmen spezifischer fachdidaktischer Fragestellungen flexibel und 

problemorientiert verglichen, kritisch analysiert und weiterentwickelt werden.  Das Projekt 

reagiert somit auf zwei Desiderate in der Lehramtsausbildung: Auf die Förderung einer 

fachbezogenen Reflexionskompetenz bei angehenden Lehrer*innen (Oonk et al., 2020) und auf 

die notwendige Verknüpfung von Theorie und Praxis in der Ausbildung (Hennissen et al., 

2017). 

Digital und videobasiert 

Die Arbeit mit Videos wird aus unterschiedlichen Gründen eingesetzt, um Lernprozesse zu 

unterstützen (Getto & Kerres, 2018) und Lernende zu motivieren (Lischka, 2019). Diese 

Wirkung wird unter anderem durch die Ansprache verschiedener Sinne wie Hören und Sehen 

sowie durch die Aktivierung von Emotionen mithilfe von Mimik, Gestik und Stimmen erzielt 

(Bersch et al., 2020; Lischka, 2019). Zum anderen ermöglichen Funktionen, wie das 

Zurückspringen, die Wiederholung der Wiedergabe und das Stoppen des Videos 

selbstgesteuertes Lernen (Lischka, 2019). Darüber hinaus können Videos dazu beitragen 

„ganzheitliches, kritisch reflektierendes, kreatives, situiertes und produktives Lehren und 

Lernen in selbst organisierten, kooperativen und kollaborativen Bildungsprozessen zu 

unterstützen” (Arnold et al., 2018, S. 13). Daher finden Videos auch nicht nur im Unterricht 

Anwendung, sondern sind auch integraler Bestandteil vieler innovativer 

Lehramtsausbildungsprogramme (Hauenschild et al., 2020). Es ist jedoch zu beachten, dass der 

alleinige Einsatz digitaler Medien keinen garantierten Lernerfolg gewährleistet, da komplexe 

Wechselwirkungen zwischen Medien und Lernen bestehen (Kerres, 2003). Erst durch eine 
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sorgfältige Aufbereitung und Gestaltung der Lernmaterialien sowie der Lernumgebung können 

die Potenziale entfaltet werden (Getto & Kerres, 2018).  

Durch die Lernplattform degree wird eine Lernumgebung bereitgestellt, die eine Vielzahl von 

kollaborativen Aufgabenformaten und Tools zur Videoanalyse beinhaltet, die miteinander 

verknüpft werden können. Die zentralen Tools zur Videoanalyse sind die Annotation, die 

Codierung und der Schnitt. Die Annotation ermöglicht es, bestimmten Zeitpunkten im Video, 

Freitexte zuzuordnen. Durch die Codierungsfunktion können vorgegebene Codes zugeordnet 

und neue Codes zu spezifischen Zeitpunkten im Video erstellt werden (vgl. Abb. 1).  

 

Abb. 1: Analyse einer Fördersituation mithilfe von Codierungen und Annotationen.  

Mit Hilfe der Schnittfunktion ist es möglich, Videos zu schneiden und Videosequenzen 

zusammenzufügen. Es besteht die Möglichkeit, diese drei Aufgabenformate zu kombinieren, 

um beispielsweise einen Analytical Short Film (ASF) zu erstellen. Dabei werden „zum Zeigen 

einer spezifischen Sichtweise auf die Unterrichtspraxis“ (Prantl & Wallbaum, 2017, S. 290) 

codierte Szenen zu einer Videosequenz zusammengeschnitten und die Auswahl der Szenen 

schriftlich begründet (Wallbaum, 2019), beispielsweise mit der Annotationsfunktion. Somit 

wird die Kommunikation über, sowie die Reflexion und Analyse von Unterricht fokussiert 

(Prantl & Wallbaum, 2017; Wallbaum, 2019).  

Reflexiv 

Die Plattform ist auf die Ausbildung einer analytischen Kompetenz ausgerichtet, sowie auf ein 

„Reflexivwerden des Wissens“, das „sich immer wieder in ein neues Verhältnis zum 

Gegebenen und zu sich selbst zu setzen“ hat (Paseka et al., 2018, S. 2). Die Komplexität 

interaktionsbezogener Handlungen ist eines von vielen Beispielen für eine strukturelle 

Herausforderung von Unterricht, mit denen angehende Lehrkräfte konfrontiert werden 

(Leonhard, 2020). Videos können solche komplexen Unterrichtssituationen veranschaulichen 

und durch die verlangsamte und handlungsentlastete Auseinandersetzung als Grundlage für 

Reflexionsprozesse in der Lehre dienen, sowie die Kompetenz zum Reflektieren erweitern 

(Möller et al., 2016; Krammer et al., 2016; Lazarevic, 2017; Schmidt & Wittek, 2020). Die 
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Bereitschaft, sich auch in Zukunft regelmäßig und reflektiert mit dem eigenen Unterricht und 

seinen Routinen auseinanderzusetzen, spielt eine entscheidende Rolle für lebenslanges Lernen. 

Laut Göbel und Gösch (2019), die eine Untersuchung zur videogestützten Unterrichtsreflexion 

mit Praxissemesterstudierenden durchgeführt haben, können videobasierte Formate dazu 

beitragen, diese Bereitschaft zu entwickeln und zu fördern.  

Reflexionsprozesse können auf mehreren Ebenen stattfinden. Es besteht die Möglichkeit, 

theoretisches und praxisbezogenes Wissen ohne Handlungsdruck zu verknüpfen und zu 

vertiefen (Krammer, 2020; Schmidt & Wittek, 2020). Zu  dem ermöglicht die Verwendung 

von Videos die Entwicklung verschiedener Perspektiven auf eine Situation (Artmann et al., 

2017) und die Entstehung gedanklicher Alternativen zur gezeigten Handlung (Leonhard, 2020). 

In kollaborativen Arbeitsphasen können divergente Ansichten zu Situationen auch dazu 

anregen, die eigenen Positionen und Ansichten zu reflektieren und zu überdenken (Reusser, 

2005). Beispielsweise können die Ergebnisse einer ersten individuellen Phase im weiteren 

Verlauf in einem Gruppenmodus verglichen und überarbeitet werden, wodurch Diskussionen, 

Aushandlungsprozesse und Perspektivwechsel ermöglicht werden (vgl. Abb. 2). Dies kann vor 

einem Endgerät geschehen, es besteht jedoch auch die Möglichkeit im Gruppenmodus 

Codierungen, Annotationen und Schnitte gemeinsam von verschiedenen Endgeräten aus zu 

setzen.  

 

Abb. 2: Durch die individuelle Codierung im Vorfeld können beim Vergleich der Codierungen 

verschiedene Fokussierungen bei der Analyse identifiziert werden. 

Barrierefrei 

Hochschulen tragen als Teil des Bildungssystems die Verantwortung und Verpflichtung, 

soziale und fachliche Teilhabe für die vielfältige Studierendenschaft zu ermöglichen 

(Dannenbeck et al., 2016). Digitale Medien bieten Studierenden ein enormes Potenzial, sich zu 

beteiligen, da sie ihnen durch die Flexibilität in Bezug auf Ort und Zeit sowie den Zugang zu 

Lernmaterialien Vorteile bieten (Haage et al., 2021). Gleichzeitig entstehen jedoch auch 

Risiken der Ausgrenzung, wenn die Zugänglichkeit der Technologien nicht angemessen 
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berücksichtigt wird (Burgstahler, 2015; Kumar & Owston, 2015), und wenn eine fehlende 

Benutzerfreundlichkeit, als ein wichtiges Qualitätsmerkmal, die Studierenden davon abhält, die 

Technologien zu nutzen (Cooper et al., 2007; Casare et al., 2016; Wilkens & Bühler, 2022). 

Degree wurde mit dem Anspruch auf Barrierefreiheit entwickelt. Dies bezieht sich auf die 

Zugänglichkeit der Videos als auch auf die Bearbeitung der Aufgaben, wodurch alle 

Studierenden von der barrierefreien Gestaltung der Lernplattform profizieren (Wilkens et al., 

2021). Auf Ebene der Aufgabenbearbeitung können Codierungen, Annotationen und Schnitte 

in einer Zeitachse oder Liste angezeigt und bearbeitet werden. Dies kann unter Nutzung der 

Maus und oder der Tastatur, durch anpassbare Shortcuts geschehen. Bezüglich der 

Zugänglichkeit der Videos können auf der Plattform Audiodeskriptionen abgespielt und 

Untertitel ein- und ausgeblendet werden. Dabei arbeiten alle Lernenden mit demselben Video, 

sodass auch sehende Menschen, die aufgrund des begrenzten menschlichen Wahrnehmens nicht 

alles sehen (Jüngst, 2020), von den Audiodeskriptionen profitieren können. Die Barrierefreiheit 

der Lehr-Lernumgebung sollte explizit mit den Studierenden thematisiert werden, um ihnen die 

Möglichkeit zu geben, Barrierefreiheit selbst zu erleben und zu reflektieren (Delere et al., 

2022). 

Einsatz von degree in der Mathematiklehrer*innenbildung 

In der universitären Mathematiklehrer*innenbildung wird degree unter anderem genutzt, um 

das mathematikdidaktische Diagnosewissen zu fördern (vgl. Otto & Hußmann, 2020) und durch 

Diskussions- und Reflexionsprozesse verschiedene Perspektiven auf Lehr-Lernsituationen zu 

entwickeln (vgl. Unteregge & Nührenbörger, 2021). Im Kontext der zweiten Phase der 

Lehramtsausbildung im Fach Mathematik wird untersucht, inwieweit die Analyse von 

Unterrichtssequenzen auf der videobasierten Lernplattform Reflexionsprozesse bei den 

Lehramtsanwärter*innen anregen kann, um deren Umsetzung und Planung kognitiver 

Aktivierungen im eigenen Unterricht zu verbessern. 

Erste Erkenntnisse aus den Untersuchungen der ersten Phase der Lehramtsausbildung zur 

Plattform zeigen, dass eine kontinuierliche fachspezifische Fokussierung der Reflexionsanlässe 

zu einem vertieften Verständnis fachspezifischer Prozesse führt. Darüber hinaus zeigt sich bei 

der Förderung des Diagnosewissens, dass angehende Lehrkräfte durch den Perspektivwechsel 

von der reinen Betrachtung der Schüler*innenprodukte hin zu den Schülerinnenprozessen 

profitieren.  

Anmerkung: Das diesem Bericht zugrundeliegende Vorhaben wurde mit Mitteln des 

Bundesministeriums für Bildung und Forschung unter dem Förderkennzeichen 16DHB2217 

gefördert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt bei den Autoren. 
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